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Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Halle, d. 9. Januar. Der Halliſche konſervativ kon-

ſtitutionelle Wahlverein hat in einfachem, ſchmuckloſem Worte
den Grundſatz ausgeſprochen, von dem er ſich bei den bevor-
ſtehenden Reichstagswahlen leiten laſſen will. Er hat erklart,
daß der Deputirte, welcher nach Erfurt geſendet werden ſoll,
ein ſolcher ſein muüſſe, der den von unſrer Regierung vorgeleg-
ten Entwurf der Reichsverfaſſung den ſogenannten Dreikönigs-
Entwurf vom 26. Mai unverändert annehme und als zu Recht
beſtehend anerkenne, und daß erſt nach dieſer Annahme im
Ganzen eine Reviſion eintreten möge, ſo gründlich und um
faſſend, wie ſie nur gewuünſcht oder moöglich gemacht werden
könne. Denſelben Grundſatz haben alle Konſtitutionellen in
unſerm ganzen Vaterlande auf ihr Panier geſchrieben unter
dieſem Feldzeichen nehmen ſie getroſten Muthes den Wahlkampf
mit ihren politiſchen Gegnern auf. Und ſie werden ſiegreich
aus dem Kampfe hervorgehen, wenn alle redlichen und auf-
richtigen Anhänger der konſtitutionellen Staatsform treu und
feſt zuſammenſtehen und eingedenk deſſen ſind, worum es ſich
handelt. Es handelt ſich in Erfurt um den Entwurf einer Ver-
faſſung fur den deutſchen Bundesſtaat, welchen Preußens König
und ſeine Regierung dem deutſchen Volke darbieten. Die Kö
nige von Sachſen und Hannover, welche ihr Wort mit ver-
pfändeten, haben Deutſchland und unſern König verlaſſen.
Soll Preußen nach Erfurt Abgeordnete ſenden, welche das
Wort unſres Königs zerſtören, welche die von unſrer Regierung
vorgelegte Verfaſſung ablehnen welche lieber den Feinden Deutſch
lands und den zahlreichen und neidiſchen Feinden Preußens in
die Hände arbeiten? Nimmermehr!

Wer es mit Preußen und mit Deutſchland wohl meint,
wird mit aller Kraft, die eine wahre Frucht der Vaterlands-
liebe iſt, dahin wirken daß der Entwurf zur Reichsverfaſſung
ſofort und ohne alle ſogenannte Prüfung als rechtsgiltiges
Grundgeſetz angenommen und der deutſche Bundesſtaat end
giltig gegründet werde.

Aber (dies ſind Worte aus einer Anſprache der Konſtitu
tionellen in Berlin) da kommen die Bedenklichen ſowohl wie
die Argliſtigen, welche den Rath ertheilen: „weder an-
nehmen noch ablehnen welche es dahin zu bringen ſuchen,

daß die Entſendung der Deputirten hinausgeſchoben und die
Vorlage unſrer Regierung erſt noch weitſchweifig berathen und
mit langen ſchönen Reden und großartigen Amendements ge-
ſegnet werde. Das iſt aber lediglich ein verſtecktes
Ablehnen. Denn wenn in Erfurt die Verhandlungen
ſich ins Weite dehnen, wie vormals in Frankfurt, ſo läuft die
Friſt des auf ein Jahr geſchloſſenen Bundniſſes mit dem 26.
Mai ab, unſer Preußen ſteht dann moöglicher Weiſe vereinzelt
da, das Werk der deutſchen Einigung iſt vereitelt und die
Feinde der deutſchen Einheit triumphiren über
Preußen und über Deutſchland.

Sind nicht der Worte genug gewechſelt? Wollen wir nicht
endlich Thaten ſehen? Soll die deutſche Sache nicht endlich
zum Abſchluß kommen? Duldet der langſam ſich belebende
Verkehr, das allmahlig wiederkehrende Vertrauen neue Erſchüt-
terungen, neue bedrohliche Verwirrungen?

Aber, ſagt man, der von unſrer Regierung vorgelegte Ent-
wurf der Reichsverfaſſung gefährdet Preußens Macht und Preu-
ßens Kraft. Dieſer Vorwurf geht von keinem Un-
befangenen aus. Wie iſt denn der Dreikönigsentwurf
entſtanden Die preußiſche Regierung hat im Verein mit de
nen von Sachſen und Hannover das zu Frankfurt entſtandene
Verfaſſungswerk einer gründlichen und umfaſſenden Reviſion
unterworfen und wie der Miniſter- Präſident Graf von Bran
denburg in der Cirkularnote vom 28. Mai v. J. wortlich aus
führt: „alle jene heilſamen und unbedenklichen Be
ſtimmungen beibehalten und nur diejenigen Theile
geändert, welche mit dem gemeinen Wohle unver-
einbar ſind.“ Das Reſultat dieſer mühſamen Revi-
ſion, welche Preußen unternahm und wodurch es ſich manche
Anfeindungen ſeiner Politik zugezogen hat, iſt der Dreikönigs-
entwurf. Jſt er nun noch nicht revidirt genug? Soll der
Reichstag in Erfurt Paragraph für Paragraph von vornherein
noch einmal revidiren Soll das Revidiren, ſoll das Hin-
und Herreden gar kein Ende nehmen

Deshalb erklärt Euch, Preußiſche Wahler zum Reichstage,
für die ſofortige Annahme und gegen die offne
wie gegen die verſteckte Ablehnung der von Preußens
König und ſeiner Regierung nach reiflicher Prüfung vor-
geſchlagenen Verfaſſung. Es iſt keine Gefahr dabei. Die



durch die Annahme vermöge des Artikels 111 unſrer preußi-
ſchen Verfaſſung nothwendig werdenden Abänderungen der letz
tern ſind durchaus un bedenklich. Dagegen vermeiden
wir große Gefahr, wenn unſre Abgeordneten zu Erfurt in die
vom König dargebotene Hand ohne Zoögern einſchlagen, wenn
wir am 24. d. nur ſolchen Wahlmaännern unſre Stimmen ge-
ben, welche in dieſem Sinne wahlen.

Betrachten wir was daraus folgt.
Sobald der Reichstag in Erfurt ohne allen Umſchweif die

ganze Verfaſſung, welche die preußiſche Regierung vorſchlägt,
wie ſie iſt, annimmt, iſt mit Einem Schlage der ſammt-
liche Wirrwarr geſchlichtet. Die vereinigten Staaten koönnen,
wie Preußen in der Note vom 17. Novbr. v. J. dargethan
hat, dann nicht mehr zurücktreten, was ihnen freiſteht, wenn
auch nur ein Einziger Vorſchlag zur Aenderung geſtellt wird.
Der Verfaſſungsentwurf erhält durch die Annahme ſofort bin-
dende Kraft eines Grundgeſetzes, der Bundesſtaat tritt ſomit
ins Leben. Der König von Preußen iſt Reichsvorſtand und
ſeine Erben auf dem preußiſchen Thron ſind Erben dieſer Wurde.
Die deutſche Nation hat an Preußen ihren durch die überwie-
gende Mehrzahl der deutſchen Staaten rechtlich anerkannten
Kern und Mittelpunkt gefunden. Die Wolken am Horizont
zerſtreuen ſich. Wahrend wir jetzt immer noch umhertrieben
auf hoher See, rufen wir dann endlich: „Land!“ Wer
das Vaterland liebt, trete auf unſre Seite. Wem
das Wort ſeines Königs theuer iſt, der ſage ſich
von einem Bunde mit Männern los, deren Stre-
ven dahin gerichtet iſt, die Erfüllung des könig-
lichen Wortes zu vereiteln.

Preußen! ſo ſchließt die erwähnte Anſprache von 155
konſtitutionell geſinnten Berliner Bürgern Preußen! Als
der König Friedrich Wilhelm der Dritte ſein Volk auf-
rief, die Ketten der Fremdherrſchaft zu brechen, erhob es ſich
wie Ein Mann. Das war 1813, und mit Preußen ſtanden
ungefähr dieſelben deutſchen Stämme auf, welche jetzt mit uns
nach Erfurt Volksvertreter ſenden. Die Ketten wurden zerbro-
chen in der Leipziger Schlacht. Heute geht eben ſo Gro-
ßes unter uns vor. Der König Friedrich Wilhelm
der Vierte ruft das deutſche Volk und namentlich uns Preu-
ßen zu des Vaterlandes Rettung auf, indem er uns eine Reichs
verfaſſung vorſchlägt. Schlagen wir ein in die dargebotene
Rechte! Wahlen wir nach Erfurt wie Ein Mann nur in dem
Sinne, daß dort die Verfaſſung im Ganzen, wie ſie iſt, an-
genommen wird.

Preußen Unſre Väter vergoſſen ihr Blut für Deutſchland
auf den Schlachtfeldern. Heute gilt es, die Früchte ihrer
Siege zu erndten. Und ihr lieben, theuren Männer in
Stadt und Land, die ihr als ehrwürdige Reſte noch übrig ſeid
von denen, welche auf dem blutigen Schlachtfelde wacker ein
ſtanden für die Befreiung des Vaterlandes werdet ihr zoogern,
mit uns nein mit unſerm Könige zu gehen beim Einſam-
meln der Früchte eurer Siege Wie ihr, wie unſre Vater dem
Banner ihres Königs folgten, ſo folgen wir mit Gott dem
Banner ſeines Sohnes. Es gilt eine neue Vöoölkerſchlacht, eine
geiſtige, und wer ein ächter Preuße iſt, der wählt und ſtimmt
dafür, daß die vom Konige vorgeſchlagene Verfaſſung ohne
Weiteres angenommen werde. Es gilt eine rettende That Preu-
ßens für Deutſchland: das iſt die unbedingte Annahme
der Verfaſſung, welche unſer König dem Reichstage in Er
furt darbietet. Jetzt zeige, wer ein ächter Preuße iſt, ob er
verſtehe, auch im Frieden zu ſiegen und zu erobern!

Berlin d. 8. Januar. Nachdem die Ausführung der
Oſtbahn nach den Vorſchlägen der Regierung die Genehmigung
der Kammern erhalten hat, werden die Arbeiten an dieſer gro

ßen und wichtigen Bahn nunmehr kräftiger, als bisher geſchehen
konnte, in Angriff genommen werden. Für das laufende Jahr
1850 wird eine Summe von 2,800,000 Rthlr. zur Verwen-
dung kommen, wovon 500,000 Rthlr. für die großen Weichſel
und Nogatbrücken, 500,000 Rthlr. für die Fortſetzung der Deich
und Strom Regulirungen an den gedachten beiden Stro
men, der Reſt mit 1,800,000 Rthlr. zur Fortſetzung der
Arbeiten an der Bahn ſelbſt beſtimmt ſind. Es liegt im Plane,
die acht Meilen lange Bahnſtrecke vom Kreuzpunkte der Oſt-
bahn bei DOrieſen bis Schneidemuühl ſchon im Laufe des
Jahres 1850, die weitere Strecke von Schneidemühl bis Brom
berg im Sommer 1851 dem Betriebe zu übergeben. Dem
Vernehmen nach werden die für die Strecke bis Bromberg
(ca. 20 Meilen) erforderlichen Bahnſchienen nunmehr den fünf
größten rheiniſch weſtfäliſchen und den ſchleſiſchen Walzwerken
zugeſchlagen werden, nachdem im Wege der Privat Unterhand-
lung ein beſſeres Reſultat als bei der öffentlichen Submiſſion
erzielt worden iſt. Der Eentner (zu 110 Pfund) breitbaſiger
Schienen wird auf 4 Rthlr. 8 Sgr. 9 Pf. frei auf der Abla-
deſtelle bei Stettin zu ſtehen kommen. Die oberſte und unterſte
ein Zoll dicke Schicht des Paquets, welche über die ganze Breite
des Paquets übergreift, muß vom beſten deutſchen Eiſen ge
nommen werden. Die mit einer Sinne und Seitenbacken be
ſonders geformten Schienen für Wege Uebergänge, wovon für
die bezeichnete Strecke 1810 Centner nöthig ſind, ſollen durch
weg vom beſten deutſchen Eiſen gemacht werden und kommen
auf 6 Thaler 3 Silbergroſchen 9 Pfennige pro Centner zu
ſtehen. Die bedungene Verwendung deutſchen Eiſens wird
zwar, namentlich, wenn der wegfallende Eingangszoll vom
fremden Eiſen mit in Rechnung gebracht wird, die Schie-
nen nicht unbeträchtlich vertheuern. Die Erfahrung hat indeß
gelehrt, daß Schienen mit einer ſtarken Decke von gutem deut
ſchen Eiſen ungleich haltbarer ſind. Jmmerhin bleibt aber nicht
zu verkennen, daß der Staat der inländiſchen Eiſen Jnduſtrie
ein bedeuten des Opfer bringt, und es wird einer weiteren Erwä-
gung vorbehalten bleiben müſſen, vb und inwieweit bei dem
jerneren Bedarf eine gleiche Berückſichtigung mit dem finanziel
len Staals- Intereſſe vereinbar ſein wird.
Seitens des ſächſiſchen Miniſteriums war am Ende des vo-

rigen Jahres die Benachrichtigung an das preußiſche Miniſte
rium gelangt, daß in Leipzig eine allgemeine Gewerbeausſtel
lung beabſichtigt werde, womit zugleich das Geſuch verbunden
war, daß man auch preußiſcher Seits den Gewerbeſtand von
der Sache unterrichten und zu zahlreicher Beſchickung der Aus-
ſtellung veranlaſſen möge. Das preußiſche Miniſterium hat je
doch unter dem 31. December erwidert, daß es theils aus for-
mellen Gründen, theils um deswillen habe Bedenten tragen
müſſen, die gewünſchte Aufforderung an die preußiſchen Ge
werbtreibenden zu erlaſſen als man ſich glaube überzeugt hal-
ten zu können, daß der preußiſche Gewerbeſtand, mit Ruckſicht
auf die Stellung, welche die ſächſiſche Regierung hinſichtlich der
Entwickelung der deutſchen Verhaliniſſe eingenommen habe, zu
einer lebhaften Theilnahme an einer in Sachſen zu veranſtalten
den Gewerbeausſtellung in dieſem Augenblick wenig Neigung
empfinden, und deshalb auch eine Aufforderung zu einer ſo
chen Theilnahme wahrſcheinlich ohne entſprechenden Erſolg blei
ben werde. Man habe daher preußiſcher Seits die Mitwirkung
in dieſer Angelegenheit einer günſtigeren Geſtaltung der öffent
2 Verhältniſſe in Deutſchland vorbehalten zu müſſen ge
glaubt.

Wie das Correſpondenz Bureau meldet hat zwiſchePreußen und Oeſterreich eine definitive Verſanbſgun

matiſch formulirter Weiſe in Bezug auf die deutſche Ange
legenheit ſtattgefunden.



Jhre Majeſtät die Königin, deren hoher Wohſthätigkeits-
ſinn ſchon ſeit Jahren auf das ſegensreichſte wirkt, hat allein
im vorigen Jahre gegen 40,000 Thlr. aus ihren Einkünften zu
Unterſtützungen an Hülfsbedürftige und Wohlthätigkeitsanſtal-
ten verwandt und fur ihren perſönlichen Bedarf verhaältnißmä-
ßig nur eine ſehr geringe Summe zuruückbehalten.

Die mit der Landwehr projectirte Veränderung durfte
weſentlich die ſein, daß von jedem Bataillon 200 Mann einbe-
rufen werden und beſtändig bei der Fahne verbleiben ſollen,
dieſe Mannſchaft ſoll aber hauptſächlich oder ganz aus den von
der Linie zurückgeſtellten Rekruten, nicht aus ältern Landwehr-
männern beſtehen nur Linienoffiziere ſollen dabei angeſtellt, da
gegen die Landwehroffiziere zur Linie kommandirt werden. Bei
Einberufung der Landwehr im Ganzen gehört jedes Regiment
zu dem gleichnamigen Linienregiment und ſteht unter deſſen
Kommandeur. Die gegenwärtige Vermehrung des ſtehenden
Heeres wird demnach etwa 26,900 Mann betragen. (Erf. 3.)

Berlin, d. 9. Januar. Jn der erſten Kammer be-
ſchäftigte man ſich mit der von der zweiten Kammer vereits
gebilligten Verordnung über die Errichtung von Gewerbegerich
ten. Die aufgenommene Debatte bezog ſich vorzugsweiſe auf
die Dringlichkeit der Verordnung und war, weil darüber be-
reits die zweite Kammer entſchieden hat, mehr einem Schein-
gefechte als einer umſichtigen Erwägung der Sachlage und des
Inhalts der Verordnung ahnlich.

Jn der zweiten Kammer legte der Miniſter des Handels
den längſt erwarteten Entwurf zu einem neuen Berggeſetze vor,
mit dem Bemerken, daß das Geſetz nach Annahme deſſelben
mit Anfang des nachſten Jahres ins Leben treten ſolle. Jn
dieſem Entwurfe werden die Bergwerksbeſitzer endlich mündig
geſprochen ſie ſollen die Verwaltung haben unter Aufſicht des
Staates und der von ihm aufgeſtellten Betriebsregeln. Die
Behörden werden vereinfacht, die Aufhebung der Oberberg-
aämter beantragt, auf Bildung von Knappſchaftsvereinen, da
wo ſie noch nicht beſtehen hingewirkt. Hinſichtlich der Abga-
ven ſoll die Ermäßigung derſelben in der Weiſe bewirkt wer
den, daß nach Repartition der Verwaltungskoſten 5 Prozent
vom Ueberſchuß erhoben werden. Durch das ganze Land wird
ein gemeinſames Bergrecht beſtehen. Wir freuen uns, daß end-
lich Hand angelegt wird, um eine Angelegenheit zu ordnen, die
ſo tief und nach allen Seiten hin ins Volkswohl eingreift. Das
Geſetz iſt ein umfaſſendes, es enthält 226 Paragraphen. Eine
Kommiſſion wurde eingeſetzt, welche dieſes umfangreiche Geſetz
mit friſchen Kraften angreift.

Der Miniſter des Auswartigen legte den am 7. Dec. v. J.
zwiſchen Preußen und den Fürſten von HohenzollernHechingen
und Siegmaringen abgeſchloſſenen Staatsvertrag, die Abtretung
des Landes betreffend, zur verfaſſungsmaßigen Beſchlußnahme
vor und begleitete die Vorlagen mit einigen orientirenden Wor-
ten. Er ſagte, daß die Jnitiative zu dem Vortrage von den
veiden Herren Fürſten ausgegangen, daß ſie die Ueberzeu-
gung gehabt hätten, in bewegten Zeiten nicht die nöthige Ge-
walt und das Anſehen zu beſitzen, wie fur das Volkswohl und
die fürſtliche Würde nothwendig ſei. Für Preußen handle es
ſich bei dieſer Abtretung nicht um eine willkührliche Erwerbung,
ſondern um eine anticipirte Erbfolge. Die Kammer werde
darin mit der Regierung übereinſtimmen daß Preußen die Re-
gierung in den alten Stammlanden nicht in die Hände eines
andern Fuürſtengeſchlechts könne übergehen laſſen. Darum koönn-
ten alle Schwierigkeiten in politiſcher, adminiſtrativer und mili-
täriſcher Hinſicht bei der Entfernung jener Fuürſtenthümer nicht
ins Gewicht fallen. Eine beſondere Kommiſſion zur Prufung
der Vorlage wurde ernannt.

Darauf beſchäftigte der Geſetzentwurf, betreffend die auf
Müh engrundſtücken haftenden Reallaſten, und die Butgetbera-
thung die Kammer.

Memel, d. 1. Jan. Der überſeeiſche Handel Memels
war im verfloſſenen Jahre ſtärker als je. Es liefen in demſel-
ben 1074 Schiffe, unter engliſcher, holländiſcher, norwegiſcher,
preußiſcher, ruſſiſcher, daäniſcher, hannöverſcher, oldenburger,
franzöſiſcher, mecklenburger, belgiſcher und amerikaniſcher Flagge
in unſern Hafen ein ausgegangen ſind 1089 Schiffe. Ver
ſchifft wurden im vergangenen Jahre: Holzwaaren 52,845 Schiffs
laſt, Getreide 33,102 Schiffslaſt, Leinſaat 11,099 Schiffslaſt,
Flachs, Hanf und Heede 68,096 Centner. Außerdem gingen
ſeewärts große Quantitäten Lumpen, Oel, Brucheiſen, Lein
wand, Knochenſchwärze, Glasſcherben c. Heringe wurden ein
gebracht 59,338 Tonnen. Am Schluß des Jahres 1848 be-
ſtand die hieſige Rhederei aus 91 Schiffen, enthaltend 19,764
Normal-Laſten. Sie wurde im vergangenen Jahre vermehrt
durch 5 neuerbaute Schiffe. Sieben Schiffe gingen verloren,
acht wurden verkauft, mithin verblieben am Schluſſe des Jah
res 1849 Beſtand 81 Schiffe.

Bromberg, d. 6. Jan. Einer der Abgeordneten unſe-
rer Gegend zur zweiten Kammer hat dem hieſigen patriotiſchen
Vereine die Mittheilung gemacht, daß die Ausſicht vorhanden
ſei, es werde ſich in beiden Kammern eine Majorität dafür
erreichen laſſen, daß das Großherzogthum Poſen ganz aufgeloſt
und an die angrenzenden Provinzen Weſtpreußen Branden
burg und Schleſien vertheilt werde. Da nun die hieſigen Deut
ſchen und mit ihnen die Bewohner des ganzen Netzgaus nichts
ſehnlicher wünſchen als dieſe Auflöſung der Provinz, da ſie auf
dieſe Weiſe endlich den läſtigen und drückenden Revolutionen
der Polen zu entgehen hoffen, ſo iſt ſogleich eine Petition an
die Kammern abgefaßt worden, welche bereits, mit Tauſenden
von Unterſchriften bedeckt, abgegangen iſt. Die bezeichnete Fra
ge über das Großherzogthum ſoll übrigens gleich nach Wieder
eröffnung der Kammern in dieſen zur Sprache kommen. Als
Hauptmotiv für die Auflöſung der Provinz wird angegeben,
daß durch dieſelbe der Traum der Polen von einem ſelbſtſtän-
gen, nur durch Perſonal-Union mit dem preußiſchen Staate ver
bundenen Landestheile zerſtort werden würde, während doch die
in unſeren Staaten lebenden Polen ruhig bei ihrer Sprache,
ihren Sitten, ihrer Religion verbleiben könnten. Wahre Ver-
heißungen würden dadurch alſo nicht verletzt, dagegen aber die
Ruhe in dieſen Landestheilen dauernd begründet werden, wel-
che bei dem jetzt beſtehenden Provinzialverbande nicht zu erwar-
ten ſei.

Frankfurt a. M., d. 7. Jan. Die öſterreichiſchen
Mitglieder der interimiſtiſchen Bundescommiſſion werden
ihre Wohnungen im Hotel zum römiſchen Kaiſer nun dem-
nächſt verlaſſen Baron v. Kübeck wird das fürſtl. Thurn und
Taxis' ſche Palais, der Feldmarſchalllieutenant Baron v. Schön
hals die zuletzt von dem Erzherzog Johann bewohnte Garten
villa vor dem Bockenheimer Thore beziehen. Seitens der freien
Stadt Frankfurt iſt der Schöff Dr. Harnier zum Bevollmach
tigten bei der interimiſtiſchen Bundescommiſſion ernannt wor-
den. Der Feldmarſchalllieutenant v. Schirnding iſt von
hier nach Temeswar abgereiſt, zu deſſen Commandanten er be
kanntlich ernannt iſt. Der Oberbefehl über die Beſatzung
Frankfurts iſt, wie wir vernehmen, von der Bundescommiſſion
noch nicht definitiv vergeben. Doch zweifelt man nicht daran,
daß er einem öſterreichiſchen Oberoffizier, und zwar dem Gene-
ralmajor v. Mainoni, demnächſt übertragen werden wird. Die
Beſatzungsverhältniſſe in Frankfurt und der Umgegend würden,
wie es heißt, in der nächſten Zeit überhaupt einer neuen Rege

Frankfurt würde eine ſtändige Belung unterzogen werden.
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ſatzung von nahe an 5000 Mann Bundestruppen erhalten,
und auf die größern Orte der Umgegend ein wenigſtens gleich
ſtarkes Corps vertheilt werden doch würde man dieſe ſämmt-
lichen Mannſchaften einkaſerniren.

Frankfurt a. M., d. 8. Jan. Die hieſigen demo-
kratiſchen Vereine haben einſtimmig beſchloſſen, nicht für den
geſetzgebenden Korper zu wahlen. Die erſte darmſtadtiſche
Kammer hat zu dem Verfahren der Regierung in der deutſchen
Frage ihre Zuſtimmung gegeben.

Aus der Seegegend, d. 5. Januar. Die Gerüchte
von einem Putſchverſuch aus der Schweiz und dem Elſaß
gewinnen nachgerade ſo vielen Boden bei uns, daß die Militär-
commandos der preußiſchen Beſatzungstruppen bereits ihre Jn-
ſtructionen erhielten. Dieſen zufolge fanden in aller Eile Trup-
penverſendungen ſtatt und die Bürgermeiſter empfingen die Wei
ſung, Wagen bereitzuhalten, um nöthigenfalls und eiligſt die
Truppen nach den geeignet ſcheinenden Plätzen entſenden zu
xönnen. Ob hierbei nicht auch auf Württemberg Rückſicht ge
nommen wird, mag vor der Hand dahingeſtellt bleiben, aber die
Thatſache iſt richtig, daß die dortigen Zuſtände von eifrigen
Augen beobachtet werden. (Schw. M.) Dagegen heißt es in
der Neuen Zurcher-Zeitung aus St.-Gallen Die badiſche See-
kreisregierung hat bei hieſiger Behörde in allem Ernſt „einer
Freiſchaarenarmee von 20,000 Mann, die im Rheinthal in Be
reitſchaft ſtehe nachfragen laſſen. Begreiflich, daß man in
St. Gallen ſolche Geſpenſterfurcht herzlich belacht hat.

Stuttgart, d. 5. Jan. Der ehemalige Miniſter Rö-
mer, welcher in einer Reihe von Aufſaätzen in der Wurttem-
vergiſchen Zeitung „die Stellung des Maärzminiſteriums in
Württemberg beſpricht, erzählt in dem neueſten Artikel Fol-
gendes: Der Beobachter meint, ich hatte mich mit der Na-
tionalverſammlung bei ihrer Hierherkunft in ein vernünftiges
Einvernehmen ſetzen ſollen, was auch ſehr leicht möglich gewe-
ſen wäre. Ein vernünftiges Einvernehmen mit jener Verſamm-
lung war aber geradezu unmöglich. Es wurden, ſo viel ich
weiß, ihren Führern nicht nur von mir, ſondern auch von
Friſch, Uhland, Federer, Klett, ſelbſt Eiſenſtuck und Wigard,
die dringendſten Vorſtellungen gemacht aber die Unterſtützung
Badens und der Pfalz gegen die Preußen war die Bedingung,
von welcher die Herren Reichsregenten nebſt ihren Genoſſen
nicht abgingen, ſodaß ſelbſt ſolche Reichstagsabgeordnete (ich
will ſie nicht nennen, aber das Gewiſſen der Betreffenden wird
ihnen ſagen, wen ich im Auge habe), welche ſpäter der Ankla-
ge auf Hochverrath gegen mich beitraten, mir zu wiederholten
Malen erklarten, „es bleibe der württembergiſchen Regierung,
wenn ſie nicht verloren ſein wolle, nichts übrig, als die Ver-
ſammlung aufzuloöſen, und für die ohnehin verlorene Verſamm-
lung ſei ein ſolches Ende wohl auch das wünſchenswertheſte.“
Von der Unverſchämtheit eines Theils der Tonangeber der Na-
tionalverſammlung will ich nur Ein Beiſpiel anführen. Gleich
in der erſten Sitzung des hierher übergeſiedelten Parlaments
riefen Einige von der äußerſten linken Seite: „Fickler müſſe
freigegeben werden. Ich entgegnete ihnen: „Er wird nicht
freigegeben werden, in dieſe Angelegenheit habt Jhr Euch nicht
zu miſchen“ und nun kam Vogt zu mir her und äußerte
gegen mich mit gewohnter Jnſolenz: „Fickler muß freigelaſſen
werden.“ Auf weſſen Befehl? fragte ich. „Auf Befehl der
Nationalverſammlung“, entgegnete Vogt. Jch antwortete ihm:
„Wenn Jhr Euch brutal in Dinge miſchen wollt, die Euch
nichts angehen, ſo wird man kurzen Prozeß mit Euch machen.“
Vogt: „Wer?“ Jch: „Die württembergiſche Regierung.
Vogt: „Das wird die württembergiſche Regierung wohl blei
ben laſſen.“ Jch: „Sie wird es nicht bleiben laſſen, und ge

gen Euch kann ſſie Alles wagen.“ Vogt ſpielte damals die
Hauptrolle. Und mit dieſen Menſchen hätte ich mich verſtändi-
gen ſollen? Ganz Europa hätte, und zwar mit Recht, uüber
e gelacht, wenn wir ſolchen Jmpertinenzen nachgegeben

tten.“

Stuttgart, d. 5. Januar. Jn der „Ulmer Chronik“
iſt ein vom ehemaligen Reichsminiſter- Detmold unterzeichne-
tes Actenſtück, datirt Frankfurt, 16. Novbr. 1849, enthalten,
welches darihut, daß bereits auch von der proviſoriſchen Cen-
tralgewalt ein Jnhibitorium gegen das die Poſt betreffende Ver-
fahren der württembergiſchen Regierung erfolgt war, indem jene
zugleich bemerkte, daß jedes fernere Vorangehen in dieſer Sache
ohne rechtliche Wirkungen ſein würde.

Lübeck, d. 7. Januar. Heute feierte hier Alles, was mit
Handel und Schifffahrt zu thun hat, einen Feſttag. Wir hat-
ten nämlich das ſeltene und wirklich impoſante Schauſpiel, durch
die mit unſäglicher Mühe aufgeeiſete Trave eine Handelsflotte
von 15 oder 16 großen Seeſchiffen am Hafen ankommen
zu ſehen. Es waren lauter Lübecker Schiffe, doch wehten au-
ßer der großen rothweißen Luübeck'ſchen Flagge auch noch eine
Menge anderer Flaggen von den Maſten, unter denen das
ſchwarz-rothgoldene Banner nicht fehlte. Alle Ragen ſaämmtli-
cher Schiffe waren bis zum oberſten Top hinauf mit grünen
Tannenbaumen verziert, was eben ſo feſtlich als prächtig aus-
ſah. Am Hafen wurden ſie von Maſſen zuſtrömender Menſchen
mit Freudenrufen, mit Salutſchüſſen und mit Hornmuſik em-
pfangen.

Wien, d. 6. Januar. Die Wittwe des auf den Waällen
Ofens gefallenen Generals Hentzi hat den handſchriftlichen
Nachlaß deſſelben dem k. k. Kriegsminiſterium übermacht, und
ſollen ſich darunter höchſt entſprechende und nützliche Arbeiten
militäriſchen Jnhalts befinden denn General Hentzi gehörte zu
den gebildetſten Offizieren des kaiſerl Heeres und diente ſters
in einem wiſſenſchaftlichen Corps, dem Jngenieurcorps. Beſon-
dere Wichtigkeit ſoll aber ein Tagebuch über die Belagerung
von Ofen beſitzen, indem daraus erhellt, daß der Garniſon von
Ofen von vornherein die Rolle der 300 Spartaner bei Ther-
mopylaä zugetheilt worden und Hentzi ſich hierüber gar keine
Jlluſton machte, was ſeine tapfere Ausdauer und ſeinen Selbſt-
mord nach dem Sturm in einem ganz andern Licht erſcheinen
läßt. Es dürfte aus jenen merkwürdigen Aufzeichnungen ein
geheimes Einverſtändniß des öſterreichiſchen Oberbefehlshabers
mit Görgey hervorgehen, dem durch die Feſthaltung Ofens durch
die k. k. Truppen ein Vorwand geboten werden ſollte, ſich der
Ausführung des von dem genialen Dembinski entworfenen Ope-
rationsplans zu entziehen, der nichts Geringeres anſtrebte als
auf Wien loszurücken und die Erblander zu inſurgiren, bevor
noch die Ruſſen Zeit hatten, auf dem Kampfplatze zu erſchei
nen. Jn der Belagerung Ofens liegt der Grund der Begna-

digung Gorgey's. (Bresl. 3.)Die Truppenmärſche, Waffen- und Munitionstrans-
porte nach Böhmen werden immer lebhafter.

Jtalien.
Die neueſten Nachrichten aus Rom vom 28. Dec. mel-

den, daß ſämmtliche Häupter der bewaffneten Corps,
welche während der republikaniſchen Periode den Dienſt ver
ſahen exilirt worden ſind. Dieſes Loos trifft 84 Individuen
unter ihnen befinden ſich Stuart, Lopez, Marescotti, Caucci,
Squarzoni c. Auch Gallieno, welcher die Bürgergarde am
16. Nov. 1848 befehligte, wird darunter genannt. Der
Rückkehr des Papſtes wird gegen den 15. Jan. mit großer
Beſtimmtheit entgegengeſehen.

e h
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Frankreich.
Paris, d. 6. Jan. Marſchall Marmont, Herzog von

Raguſa, und der Herzog von Levis, früher Erzieher des Her
zogs von Bordeaux, ſind hier angekommen. Der „Moni-
teur“ enthält die Ausſchreibung einer Erſatzwahl zur National-
Verſammlung, wobei zum erſten Male nach dem abgeanderten
Wahlgeſetze der Generalrath des Departements zuſammen berufen
wird, um die Wahlbezirke feſtzuſtellen. Der Miniſter des
Jnnern bringt, weil er mit Bittgeſuchen alter Militärs des
Kaiſerreichs uberhäuft wird, wiederholt in Erinnerung, daß die
Bittſteller ſich an ihre Prafekte zu wenden haben. Als Can-
didaten der gemäßigten Partei für die nächſten drei hieſigen Er
ſatzwahlen werden General de Lahitte, Miniſter des Auswarti
gen, General d'Arbouville und der ExSeinepräfekt Rambuteau
genannt.

Die geſtrige Rede von Thiers wird von den Organen der
Sociai- Demokraten und Legitimiſten ſehr gelobt. Das „Jour-
nal des Deb.“ und die „Preſſe“, welche den Frieden mit Ro-
ſas verfechten, tadeln Thiers wegen ſeiner kriegeriſchen Gelüſte.
Das Organ des jetzigen Miniſteriums, der „Conſtitutionnel
weiß nicht recht, wie er ſich zwiſchen ſeinen neuen Pflichten und
dem Reſpekt vor ſeinem alten Patron durchwinden ſoll. Das
beſondere Organ des Elyſee, der „Dix Decembre“, brobachtet
über die ganze geſtrige Sitzung ein beachtenswerthes Schweigen.

Paris, d. 7. Januar. DOupin iſt zum zweiten Male
als Präſidenr der National- Verſammlung mit 377 Stimmen
von 595 ernannt worden.

Nußland und Polen.
Von der polniſchen Grenze, d. 4. Jan. Jn die-

ſen Tagen ſind in unſerem benachbarten Polenlande viele Exe-
kutionen vollſtreckt worden. Die Veranlaſſung zu ſelbigen war

freuen haben.

Sollte jedoch in Zukunft irgend Jemand gleichviel unter wel
ches Landes Schutz er ſteht, während ſeines Aufenthalts im os-
maniſchen Reiche ſich Handlungen zu Schulden kommen laſ
ſen, welche der Regierung des Kaiſers Nikolaus feindlich ſind,
ſo ſoll er auf Verlangen des ruſſiſchen Geſandten aus dem
Gebiete des Sultans vertrieben werden. Koſſuth und die un
gariſchen Flüchtlinge ſollen in eine Feſtung im Jnnern gebracht
werden, wo ſie unter Aufſicht der türkiſchen Behörden ſtehen
werden. Dies ſind die Grundzüge der Uebereinkunft zwiſchen
der Pforte und den verbündeten kaiſerl. Mächten. Die Ge-
ſandten Frankreichs und Englands haben den Bedingungen die-
ſes Vergleichs im Allgemeinen ihre Zuſtimmung gegeben be-
ſtehen jedoch auf gewiſſen Beſchränkungen hinſichtlich der Ver-
treibung von Perſonen welche unter dem Schutze der franzö
ſiſchen oder engliſchen Regierung ſtehen. Eine Stadt im Jn-
nern Aſiens iſt zum Wohnſitze der ungariſchen Flüchtlinge be
ſtimmt worden und es werden Vorbereitungen gemacht, die
Polen aus dem Lande zu entfernen. Zum Erſtaunen Aller
jedoch haben Hr. v. Titoff und Graf Stürmer ihre freund-
ſchafrlichen Beziehungen mit der Pforte noch nicht wieder an
geknüpft.

Vermiſchtes.
Ein höchſt poſſirlicher Fall ereignete ſich dieſer Tage in

Peſth. Ein als Marodeur hier zurückgebliebener Circaſſier
ſprach zufällig in einer Schenkſtube ein, und als er in dem
anſtoßenden Speiſeſaale Muſik hörte, drang er neugierig näher
und ſtand nicht wenig verdutzt, als er die glänzende Beleuch-
tung, die duftenden Speiſen bemerkte. Solcher Dinge mag
ſich wohl nicht einmal ein tapferer Chan des Kaukaſus zu er

n. Einer der Anweſenden machte ſich das Vergnü-
gen, ihm einige Speiſen verabreichen zu laſſen. Dem Nauur-
kinde behagte dieſe Gaſtfreundſchaft ungemein, und als der

folgende Es reiſete nämlich unlängſt in Polen ein Emiſſär, geldſammelnde Muſiker mit dem Teller auch ſeinem Tiſche nahte,
glaubte er wahrſcheinlich, daß man in dieſen wirthlichen Hallender, ſich für einen aus Paris angekommenen Emigranten und

Nationalpolen ausgebend, für die polniſchen Flüchtlinge in Frank-
reich und Algier Unterſtützungsſubſcriptionen ſammeite, welche
die Unterzeichneten auf beſtimmten Wegen den Huülfsbedürftigen
zugehen laſſen ſollten. Dieſe Bemühung iſt indeß den Sub-
ſcribenten auf eigne Art und Weiſe erſpart worden. Denn,
ſiehe da! zu den Betheiligten ſind Koſackenpikets angekommen,
und da hieß es: „was ihr euren Brüdern im Auslande ſchicken
wolltet, das ſollen und müſſen wir von euch exekutiviſch bei
treiben.“ Das iſt auch geſchehen. Bei Manchem, der nicht ſo
gleich Zahlung leiſten konnte, ſollen ſich die ungebetenen Gäſte,
à 7 Mann, zu 10 Tage lang aufgehalten haben und der Wirth
hat ſie und ihre Pferde verpflegen und jedem Manne täglich zu

5 Sgr. zahlen müſſen. (Voſſ. Z.)
Türkei.

Der Times wird aus Konſtantinopel vom 19. Dec.
geſchrieben: Ein Kurier iſt hier von Petersburg mit der Ant-
wort des Kaiſers auf die letzte Mittheilung der Pforte hinſicht-
lich der polniſchen und ungariſchen Flüchtlinge iinge-
troffen. Jn einem frühern Briefe meldete ich, die türkiſchen
Miniſter ſeien bereit, in die Vertreibung der beim ungariſchen
Aufſtande betheiligten Polen zu willigen, widerſetzten ſich jedoch
der Vertreibung der polniſchen Flüchtlinge, welche ſich ſchon
früher in der Türkei niedergelaſſen hätten und mit franzöſiſchen
oder andern fremden Päſſen verſehen ſeien. Der Zar hat ſich
mit den von der Pforte gemachten Vorſchlägen einverſtanden
erklärt. Dembinski und die übrigen Polen, welche in Ungarn
gedient haben, ſollen demnach vertrieben werden, ihre in der
Türkei lebenden Landsleute aber, welche mit dem Aufſtande
nichts zu thun gehabt haben, können unbelaſtigt dort bleiben.

t

nächſt den köſtlichen Speiſen auch noch mit Geld regalirt wer-
de; deshalb griff er alſo mit voller Hand zu, und nur einer
laängeren theils mimiſch geführten Capacitation gelang es, die
Guidenvierteln aus dem engen Behältniſſe ſeiner markigen
Fauſt zu befreien.

Unter den hervorragenden Perſonen, die im Jahre 1849
geſtorben ſind, zählt man den Expraſidenten der Vereinigten
Staaten Polk, den Marſchall Bugeaud, den Exkönig von
Sardinien Carl Albert, Wilhelm König von Holland, Jbra-
bim Paſcha, den Schach von Perſien und die verwittwete Koö
nigin von England, Gemahlin Wilhelms IV.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmitt. Punkt 2 Uhr Vortrag von Wislicenus.

e Vereinigte Gemeinde.
Kirchliche Feier Sonntag den 13. Januar früh 9 Uhr.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 9. Januar.
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Eiſenbahn Actien.
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A. B. 4 892, à 90 bz. u, G. do. II. Serieſ4“/288 bz.

do. Hamb. 4 80 bz. o. Potsd.-M. 4 (95 B.
do. St.-Star.! 4 108 bz. u. G do. do. 5 1102 bz.
do. Potsd. M. 4 66 à 7 bz o. do. Litt. D. 5 100 bz.
Magd.Hlbſt. 4 do. Stettiner 5 105 Bdo. Leipziger 4 Magd.Leipz. 7 vHalle- Thür. 4 67 B. HalleThür. 4/,99 bz. u. B
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Leipzig, den 9. Januar.
jere, Ange Staatspapiere. ſ AngeStaatspapiere. Hoten. Geſucht. Werten excl. Zinſ. boten. Geſucht.

Königlich ſächſiſche pz.Oresd.Eiſenb.
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Magdeburg, den 9. Januar. (Nach Wispeln.)

Weizen 38 42 Gerſte 20 22Roggen S Hafer r 16Berlin den 9. Januar.
Weizen nach Qualität 52——56
Roggen loco und ſchwimmend 26

pr. Frühjahr 27pr. Mai/ Juni 28 nominell.
Gerſte große loco 23—25

kleine 20—-22
Hafer loco nach Qualität 16——18

pr. Frühjahr 50pfd. 16 Br. 16
Erbſen Kochwaare 34——40

Futterwaare 29——32
Rüböl loco 132/, Br 137 G.

pr. Januar 135 u. bz. 13 Br. G.Januar Februar 13 à bz. 13 Br. G.
Februar/März 13 Br. 13 G.
März April 13 Br., 13 G.
April Mai 13 à bz. 131 Br. GLeinöl loco 12 Br.

pr. Frühjahr 11 Br. 11 G.Mohnöl a 7 n
Palmöl 12*, à 13
Hanföl 14
Südſee-Thran 12
Spritus loco ohne Faß 14 verk.

pr. Januar 14 Br. 14 G.
pr. Frühjahr 15 15 u. 15 verk. 15 G.

Wauaſſerſtand der Saale bei Halle
am 9. Januar Abends 5 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 11 Zoll.
am 10, Januar Morgens 7 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 11 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 9. Januar Nr. 0 und 3 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 9. bis 10. Januar.

Jm Kronprinzen Die Hrru. Kaut. Hartmann a. Wettin Wolff
a. Berlin, Kahlenberg a. Magdeburg, Schröder a. Celle, Specht
a. Köln. Hr. Lieut. Herrmann a. Wittenberg. Hr. OAmtm. Dietz
a. Neubeeſen. Hr. Fabrik. Roſen a. Rieſa.

Stadt Zürich Hr. Obergerichtsrath Schlapp a. Corbach. Hr. Tech
niker Krauſe a. Bromberg. Die Hrrnu. Kaufl. Engelhardt u. Kleine
a. Magdeburg, Vetter a. Frankfurt, Künzle a. Langenau.

Goldnen Ring: Die Hrrn. Mühlenbeſ. Gornemann a. EiſenbThomas a. Obernaundorf. Hr. Maſchinenbauer Köſter a. J
Hr. Kaufm. Bügel a. Leipzig.

Goldnen Löwen Hr. Buchhdlr. Wilde a, Berlin.
Cagebrune a. Danzig. Hr. Lehrer Stutzbach a. Erfurt.
lehrer Klemm a. Leipzig.

Stadt Hamburg Hr. Bau Jnſp. Haun a. Dürrenberg. Hr. Lieut.
v. Eck a. Mößlitz. Hr. Gutsbeſ. v. Aßmann a. Mecklenburg. Hr.
Fabrik. Heſſe a. Chemnitz. Die Hrru Kauft. Poppelsdorf a. Elber-
feld, Piſtorius a. Magdeburg, Achmann a. Mainz, Dreßner a,
Frankfurt.

Goldne Kugel Hr. Prem. Lieut. Hülſen a. Breslau. Hr. Faktor
Waldfried a. Eiſenach. Hr. Dr. med. Ebel a. Werben. Hr. Aſſeſſor
Geßner a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Wetzlar a. Sondershaufen,
Krüger a. Magdeburg-

Zur Eiſenbahn Hr. Geh. Rath Koch a Kaſſel. Hr. Partik. Finni
a. Naumburg. Hr. RechtsAnwalt Broſe a. Königsberg. Hr. Kaufm.

a, Trieſt. Hr. Fabrikbeſ. Pfeiffer u. Hr. Stud. Jacob g.
aſſe

e d

Hr. Lithograph
Hr. Zeichnen
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Das im Aſcherslebener Kreiſe, 6
Meilen von Magdeburg, 21 Meile
von Halberſtadt, 23 Meile von
Aſchersleben, 1 Meile von Qued-
linburg und eine Viertelſtunde von der
Magdeburg Croppenſtedt Quedlinburger
Chauſſee belegene Domainen Vorwerk
Haus-Neindorf, welches aus
1080 Morgen 67 [Ruthen Acker,

104 75 Wieſen,88 63 Hütungen,11 150 Gärten und1 64 Unlandbeſteht, und mit Ausſchluß des ſogenann-
ten Kahlenberges und der Braunsdorfer
Wieſe, die zeither mit dieſer Domaine ver-
pachtet geweſenen Grundſtücke in ſich ſchließt,
ſoll mit allen dazu gehörigen Königlichen
Wohn und Wirthſchafts-Gebaäuden, ein-
ſchließlich des im Schloßgarten gelegenen,
gegenwärtig als Gärtner-Wohnung benutz-
ten Hirtenhauſes, von Trinitatis 1850 ab

7

Bekanntmachung.
Am 17. December v. J. ſind dem Flei-

ſchermeiſter Schwarz hier folgende Ge-
genſtände entwendet:

ein Deckbett von roth und weißge-
ſtreiftem Barchent mit roth und weiß-
gewürfeltem Ueberzug,

2) ein leinenes Betttuch,
3) eine Schürze von blauer Leinewand.

Wir warnen das Publikum vor dem An-
kauf dieſer Gegenſtande und vitten Alles
anzuzeigen, was zur Entdeckung der Diebe
führen könnte.

Eisleben, am 5. Januar 1850.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Ueber den Nachlaß des am 7. Septbr.
d. J. zu Wettin verſtorbenen Burgpre-
digers Carl Gillet iſt durch Verfügung
vom 4. d. M. der erbſchaftliche Liquida-
tions-Prozeß eröffnet worden.

Diejenigen welche an die Maſſe An-
ſprüche zu haben vermeinen, werden hier-
durch vorgeladen, dieſelben binnen 9 Wo-
chen und ſpäteſtens in dem

auf zwölf hinter einander folgende Jahre
öffentlich zur Verpachtung geſtellt werden.

Qualificirte Pachtluſtige werden einge
laden, ſich in dem auf den 21. Februar
1850 Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn
Regierungs Aſſeſſor Kopf in unſerem Seſ
ſionszimmer hierſelbſt angeſetzten Termine
einzufinden und ihre Gebote abzugeben.

Die Verpachtungsbedingungen nebſt dem
Vermeſſungs- und Bonitirungs- Regiſter
liegen in unſerer Domainen Regiſtratur
und auf dem Vorwerke Haus-Nein-
dorf zur Einſicht bereit auch befindet ſich

t

m

waigen Vorrechte verluſtig erklärt und

auf dem letzteren die Karte von der Vor
werks-Feldmark.

Magdeburg, d. 12. December 1849.
Königliche Regierung

Abtheilung fur die Verwaltung der directen
Steuern, Domainen und Forſten.

Jaco b.
Bekanntmachung.

Aus der Wohnung des Lederhändler
Heinemann Sommerfeld zu Eis-
leben ſind am 16. December v. J. zwei
Bettdecken von Piqué entwendet worden
die eine derſelben iſt vier Fuß lang und
eben ſo breit mit eingewirkten Ranken, die
andere 3 Fuß lang und ebenſo breit,
geblümt und mit Frangen verſehen.

Jndem wir vor dem Ankauf tieſer Ge
genſtände warnen, bitten wir Alles anzu
zeigen, was zur Entdeckung der Diebe
führen könnte.

Eisleben, den 5. Januar 1850.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Ein leichter einſpänniger moderner
Schlitten ſteht zum Verkauf in der Leip-

ben mochte, verwieſen werden ſollen.

Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Johann Friedrich von Koſeri
wahrt, der am 29. April 1793 beim vor-

am 20. März 1850 Vormittags 10 Uhr
vor dem Hrn. Kreisgerichts- Aſſeſſor Wie
ruszewsky an hieſiger Gerichtsſtelle
1 Treppe hoch Zimmer Rr. 6 anberaum-
ten Termine, entweder perſönlich oder
durch einen der hieſigen Rechts Anwalte,
von denen die Herren Juſtiz-Rath Quin-
que, Wilke und Fritſch in Vorſchlag
gebracht werden, anzumelden und zu be-
ſcheinigen, widrigenfalls ſie aller ihrer et-

mit ihren Forderungen nur an dasjenige,
was nach Befriedigung der ſich meldenden
Glaubiger von der Maſſe noch uübrig blei

Halle a,S., am 22. Decbr. 1849.

e ne

Bekanntmachung.
Hier wird ein letzter Wille des Majors

tz ver

maligen Gerichte zu Zangenberg errich-
tet worden. Nach Landrecht Theil l. Tit.
12. 9. 218. werden unbekannte Erbbethei-
ligte aufgefordert, die Kundmachung nach
zuſuchen.

Zeitz, den 4. Januar 1850.
Königl. Preuß. Kreis-Gericht,

II. Abtheilung
Roſenfeld.

Subhaſtations-Patent.
Der Jnbegriff der Vollrath Ehren-

berg'ſchen Antheile und Anrechte an dem
im Vorfe Steudten, im Mansfelder
Seekreiſe und im Regierungsbezirke Merſe-
burg liegenden Rittergute Steudten, be
ſtehend in 208 Morgen 16 [Ruthen cul-

then Gräben und Urlande, der Hälfte der
zum Ritterzute Steudten gehörigen Erb
zinſen und Sackzehnten, abgeſchätzt
a) ohne Beruckſichtigung des verſchlech
terten Culturzuſtandes der Aecker auf

16,007 11 M G
b) mit Berückſichtigung dieſes Zuſtan-

des auf 11,835
durch AdjudicationsBeſcheid, publizirt den
12. September 1849, an die Amalie
Margarethe Joſephine Weitig zu
Lauchſtädt für das Meiſtgebot von
11,905 veräußert, ſoll, weil der Er
ſteher die Kaufgelder nicht erlegt hat, auf
Antrag der Glaubiger wieder ſubhaſtirt
werden.

Hierzu haben wir im Vordergebaude
des hieſigen Kreisgerichts Nr. 5 auf
den 15. Juli 1850 Vormittags 11 Uhr

vor dem Deputirten Herrn Obergerichts-
Aſſeſſor Thümmel Termin anberaumt,
und machen dies mit der Bemerkung be
kannt, daß Taxe, Hypothekenſchein und
Verkaufsbedingungen in unſerer Regiſtra
tur eingeſehen werden können.

Alle unbekannten Realpraätendenten wer
den zugleich hierdurch aufgefordert ſich
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden,
widrigenfalls ſie ihrer Anſprüche verluſtig
und ihnen ewiges Stillſchweigen auferlegt
werden wird.

Halle a/S., den 16. Decbr. 1849.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Unterzeichneter Kirchenvorſtand fuhlt ſich
verpflichtet, dem Herrn Orgelbauer Lade-
gaſt in Weißenfels für das in der
Kirche zu Geuſa mit eben ſo vieler Ge-
ſchicklichkeit als Uneigennützigkeit ausge
führte zweimanualige Orgelwerk, welches
ſich eben ſo ſehr durch Kraft und Fülle
der Stimmen im Hauptwerk und Pedal,
als durch Zartheit und Lieblichkeit des To-
nes im Oberwerk auszeichnet wie in Be
zug auf das Material und das Solide,
Saubere und Dauerhafte der Arbeit in aller
Hinſicht Anerkennung verdient, hiermit
öffentlich ſeinen Dank auszuſprechen und
denſelben mit voller Ueberzeugung als einen
ſo gewiſſenhaften wie geſchickten Orgelbauer
zu empfehlen.

Geuſa, den 3. Januar 1850.
Der Kirchenvorſtand daſelbſt.

Wegen Abreiſe ſteht ein gut

erhaltener Flügel ſofort
Wo? ſagt

v S

S billig zu verkaufen.
Herr Kaufmann Haſſe an d. Moritzkirche.

Holz Auction. Montag den 14.
Januar früh 10 Uhr ſollen Stangen von
Ellern, Eſchen, Akazien und Ahorn, des
gleichen Reisholz, an der Mühle zu Dies-
kau meiſtbietend verkauft werden.

ziger Straße Nr. 318. turfähigem Acker, Morgen 107 (DRu- v. Hoffmann.



Holz- Verkauf.
Mittwoch den 16. Januar 1850

Vormittags 10 Uhr
ſollen im Radeweller Unterforſte

circa:
150 Stück Weiden und Rüſtern Kopf

holz auf dem Stamme ſtehend,
22 Stück aufgearbeitete Eichen, Erlen

und Rüſtern von verſchiedener Länge
und Stärke,

56 Schock Reiſig,
öffentlich meiſtbietend unter den im Ter-
mine bekannt zu machenden Bedingungen
verſteigert werden.

Herr Waldwärter Fehrmann in Ra-
dewell wird Kaufluſtigen auf Verlangen
vorher Auskunft ertheilen.

Schkeuditz, den 9. Januar 1850.
Der Oberförſter Mecho w.

Ein altes Materialgeſchäft, in beſter
Lage der Stadt Halle, iſt zu verpachten
und kann zu jeder Zeit übergeben werden.
Auch ware das Haus, welches ſich ſowohl
ſeiner Lage, als ſeiner großen Niederlags-
und Bodenräume zu jedem Geſchaäft, be
ſonders aber zum Landesproducten- Handel
eignet, zu verkaufen.

Halle, Strohhof.
Guſtav Winkelmann.

c r

Fortſetzung der Holz-Ruction.
Sonnabend den 12. d. M. Nachmittags

1 Uhr ſollen auf dem Platze des Herrn
Trübe hier 120 Haufen trocknes eichnes
Nutz und Brennholz in Scheiten meiſt
bietend verkauft werden. Brandt.

Auction.
Montag den 14. d. Mts. Nachmittags

1 Uhr ſollen gr. Ulrichsſtr. Nr. 20: Uhren,
1 Büchſe, 1 kupf. Keſſel, 110 Gros div.
Stahlfedern, Waſche, Betten, 1 Kleider
ſecretair, 1 Schreibtiſch, Stühle, Klei
dungsſtücke, 1 eleganter Kinderſchlitten
u. dergl. m., meiſtbietend verkauft werden.

Brandt.
Diejenigen Freunde des verſtorbenen

Brieftraägers Ponitzſch, welche denſelben
Sonnabend zur letzten Ruheſtätte begleiten
wollen, belieben ſich, einer näheren Be-
ſprechung darüber, heute (Freitag) Abend
8 Uhr bei Herrn Boſſe auf dem Küh-
lenbrunnen gefälligſt einfinden zu wollen.

Halle, d. 11. Januar 1850.
F. Baumgaärtel. F. Wolff.

Ein Schlitten, zwei auch einſpaännig
zu fahren mit Hirſchfelldecke, auch zwei
Glockengeläuten mit Roßſchweifen, ſteht
Steinweg Nr. 1699 zum Verkauf.

ſtraße Nr. 710.

Verden cgroße Klausſtraße Nr. 896,
m

empfiehlt Kiſſen mit Goslaer, ſo wie mit aufſtehenden Glocken und Schellen-Geläute
mit Tyroler Glocken in verſchiedener Auswahl.

Ein gewandter Kellnerburſche findet
ſofort einen Dienſt im Kaffeehaus zur
Börſe.

Zu vermiethen iſt die 2te Etage im
Hauſe Nr. 2118; auf Verlangen kann
Pferdeſtall und verſchiedene Räume abge
laſſen werden.

F. E. Scharre's Wittwe, Strohhof.

Am Markte Nr. 942 ist ab Ostern die
Bel Ktage, so wie mehrere kleine menb-
lirte Stuben in der dritten Etage,
sogleich bezogen werden Können, an ein-
zelne Herren zu vermiethen.

J e

Ein junger Wachtelhund kann gegen
Erſtattung der Jnſertionsgebühren c. und
nach Angabe der Kennzeichen in Empfang
genommen werden Neuwerk Nr. 1216b.

Eine Wohnung von 2, auch mehr Stu-
ben, Kammern Küche und Zubehoör iſt
von jetzt ab oder zum k. April zu ver-
miethen. Kreye, Zimmermeiſter,

Giebichenſteiner Allee.
e c

Eine Scheune iſt zu vermiethen Schmeer

e Es iſt mir ein Hund Bull
Dogge) von gelber Farbe zuge

G klaufen; der Eigenthümer kann
denſelben binnen heute und 8 Tagen ge-
gen Erſtattung der entſtandenen Koſten bei
mir in Empfang nehmen.

Zörbig, den 9. Januar 1850.
Carl Lange.

e e

Die Veteranen Compagnie hat, damit
ſie recht lange beſtehe, beſchloſſen, Mann
ſchaften, wenn ſolche auch erſt nach dem
Jahr 1815 beim Militair eingetreten ſind

die

Froſtfreie Mal. Citronen, à 100 St. I ausgeſuchte
große, 2 Süße Apfelſinen, à St. II Boltze.

Reſtauration Schkeunditz.
Sonntag große Schlittenfahrt, Extra-

Concert und Ballmuſik.

eeeck

Reſtauration Schkeuditz.
Den 27. d. M. große Maskerade.

Sonntag den 13. d. M. ladet zur Schlit
tenfahrt und Pfannkuchenſchmaus ganz er
gebenſt ein Wilhelm Weber

in Hohenthurm.
mee

Sonntag ladet zur Schlittenfahrt
und Pfannkuchenſchmaus ergebenſt ein

Großmann in Karlsfeld.

Sonntag den 13. Januar Nachmittags
2 Uhr beginnt die große Schlitten-
partie vom Rothenhauſe ab, wo
bei das Muſik- Corps des 19. Jnf. Reg.
Concert- Stücke aufführen und Abends
Ball-Muſik ſpielen wird. Erlaube mir
dazu freundlichſt einzuladen.

e

e

e e e th

Familien-Stachrichten.
Hmnthbindunges- an elge

Die am S. d. M. erfolgte glückliche
Entbindung ſeiner Frau von einem ge-
ſunden Töchterchen zeigt hiermit Verwand
ten und Freunden ergebenſt an

Schwerz. Beſchoren.
Verbindungs- Anzeige.

Geſtern wurden wir ehelich verbunden.
Carl Anſchütz,
Anſchütz, geb. Zehe.Louiſe

A. e

Todes- Anzeige.
Heute früh 3 Uhr entſchlief nach einem

und das 40. Lebensjahr zurückgelegt haben, kurzen Leiden an einem Nervenſchlage ſanft
in ihre Reihen aufzunehmen. Die betref und ruhig meine geliebte Schweſter, die

fenden Kameraden, welche demnach geneigt verwittwete Frau Amtmann Schraube
ſind, in beſagte Compagnie einzutreten, in Sangerhauſen, in ihrem noch nicht
haben ſich gefälligſt bei den Feldwebeln vollendeten 53. Lebensjahre.
Schlegel, Klausſtraße Nr. 871, und Dieſe traurige Nachricht zeige ich Freun
Wiener, große Ulrichsſtraße Nr. 9 wohn den und Verwandten hiermit tiefbetrübt an.

haft, zu melden. Nordhauſen, d. 8. Januar 1850.Jm Auftrag der Zugführer Jahn. Guſtav Engelhard.
An

Gehauerſche Buchdruckerei in Halle.
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zu ſtreichen.

Beilage zu Nr. 9 des Co
L

uriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 11. Januar 1I850.

Deutſchland.
Berlin, d. 9. Januar. Jn beiden Kammern machte

heute die Regierung die längſt erwarteten Verfaſſungsvor-
lagen. Sie begleitete dieſelben mit der folgenden königlichen
Botſchaft

Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden, Kön-
nig von Preußen c. c.

erklären hierdurch, daß Wir Willens ſind den von den Kam-
mern vorgeſchlagenen Abänderungen der Verfaſſungs Urkunde
vom 5. December 1848 Unſere Zuſtimmung zu ertheilen.

Da Uns indeſſen bei ſorgfältiger Prüfung und Erwägung
noch einige andere Abänderungen und Erganzungen der Ver-
faſſungs- Urkunde nöthig erſchienen ſind, Wir auch die Hoffnung
nicht aufgeben mögen, daß es noch vor Abſchluß des gegen-
wärtigen Reviſionswerkes gelingen werde, die noch nicht verein
barten Grundſätze für Bildung einer erſten Kammer definitiv
feſtzuſetzen, ſo laſſen Wir eine Zuſammenſtellung Unſerer in die-
ſem Sinne aufgeſtellten Vorſchläge in der Anlage den Kam-
mern zu Jhrer Entſchließung zugehen, um alsdann die Beſtim-
mung wegen der vorbehaltenen Eidesleiſtung zur Ausführung
zu bringen.

Wir wünſchen Unſererſeits den Moment herbei, wo das
Verfaſſungswerk abgeſchloſſen werde, aber je heiliger Wir das
von Uns abzulegende eidliche Gelöbniß halten, um ſo mehr tre-
ten Uns dabei die Pflichten vor die Seele,
theure Vaterland von Gott auferlegt ſind, und Wir hegen zu
der Volksvertretung die Zuverſicht, daß Sie in Unſeren auf
Verbeſſerung der Verfaſſung“ gerichteten Vorſchlägen

einen Beweis Unſerer Königlichen Gewiſſenhaftigkeit erkennen
und würdigen werden.

Gleichzeitig ſprechen Wir die Erwartung aus, die Bera-
thungen über die den Kammern gemachten Vorlagen, nament-
lich in Betreff der Geſetzgebung über die Preſſe und das Ver-
einsrecht, im Anſchluſſe an die beabſichtigten Abänderungen der
Artikel 24 dis 28 der Verfaſſung und mit Rückſicht auf die
neuerdings gewonnenen Erfahrungen, dergeſtalt beſchleunigt zu
ſehen, daß Unſere Regierung nach Feſtſtellung der Verfaſſung
alsbald in den Stand geſetzt werde, möglichſt ohne Anwendung
von Ausnahme Maßregeln Ruhe und Ordnung im Lande auf-
recht zu erhalten.

Wir vertrauen, daß es auch hier nicht um ein gegenſeiti-
ges Abdingen, ſondern darum ſich handeln werde, in gemeinſa-
mem Streben das Glück und den Ruhm Unſeres Vaterlandes
in dieſer bewegten Zeit zu befeſtigen.

Gegeben Potsdam, den 7. Januar 1850.
(gez.) Friedrich Wilhelm.

(gegengez.) Graf von Brandenburg. von Ladenberg.
von Manteuffel. von Strotha. von der Heydt.

von Rabe. Simons. von Schleinitz.

3uſammen ſtellungder
in der Aller höchſten Botſchaft vom 7. Januar 1850 vorge-

ſchlagenen Abänderungen und Ergänzungen der Ver-
faſſung vom 5. December 1848.,

1, Art. 26 (29).

II. Art. 33 (36).
Das Heer begreift alle Abtheilungen des ſtehenden Heeres und der

Landwehr.
Jm Falle des Krieges kann der König nach Maßgabe des Geſetzes

den Landſturm aufbieten.
III. Art. 35 (41).

hier zu ſtreichen und ſtatt deſſen in

die Uns für das

W

Art. 104 (105) unter Nr. 3
folgender Zuſatz zu machen

Zur Aufrechthaltung der Ordnung kann nach näherer Beſtimmung
des Geſetzes durch Gemeinde Beſchluß eine Gemeinde Schutz oder Bür-
gerwehr errichtet werden.

IV. Art. 38 (42).
Die Errichtung von Lehen iſt unterſagt. Die beſtehenden Lehen ſollen

durch geſetzlicke Anordnung in freies Eigenthum umgeſtaltet werden.
Ein Geſetz über die FamilienFideikommiſſe wird deren Verwandlung

in freies Eigenthum erleichtern und die Bedingungen der Errichtung neuer
FamilienFideikommiſſe beſtimmen. Bis dieſes Geſetz erlaſſen ſein wird,
dürfen neue Familien Fideikommiſſe nicht errichtet werden.

V. Zu Art. 42 (46).
Den Satz „die Miniſter des Königs find verantwortlich

ſtreichen und vor Artikel 58 (62) folgenden Artikel einzuſchalten
Die Miniſter ſind dem Könige und dem Lande (Art. 59) verant

wortlich.

hier zu

VI. Art. 49 (53).
Der König beruft die Kammern und ſchließt ihre Sitzungen. Er

kann ſie entweder beide zugleich oder auch nur eine auflöſen. Es müſſen
aber in einem ſolchen Falle innerhalb eines Zeitraums von 60 Tagen nach
der Auflöſung die Wähler und innerhalb eines Zeitraums von 90 Tagen
nach der Auflöſung die Kammern verſammelt werden.

VII.
folgenden Zuſatz zu machen:

Finanz-Geſetz-Entwürfe werden zuerſt der zweiten Kammer vorgelegt.

VII. Art. 62 n. 63 (67).
Die erſte Kammer beſteht

a aus den großjährigen Königlichen Prinzen, inſoweit der
auffordert, in der Kammer Sitz zu nehmen
aus den Häuptern der ehemals reichs unmittelbaren Häuſer in Preu-
hen und den Häuptern derjenigen Familien, welchen durch König
liche Verordnung das nach der Erſtgeburt und Linealfolge zu ver
erbende Recht auf Sitz und Stimme in der erſten Kammer beige
legt wird.

Jn dieſer Verordnung werden zugleich die Bedingungen feſtge
ſetzt, durch welche dieſes Recht an einen beſtimmten Grundbeſitz ge
knüpft iſt Das Recht kann durch Stellvertretung nicht ausgeübt
werden und ruht während der Minderjährigkeit oder während eines
Dienſtverhältniſſes zur Regierung eines nichtdeutſchen Staates
aus ſolchen Mitgliedern, welche der König durch Verordnung auf
Lebenszeit ernennt. Jhre Zahl darf den zehnten Theil der zu a
und b. n v überſchreitenaus 60 Mitgliedern, welche antheilig von den 200 höGrundbeſitzern in jeder Provinz durch direkte t
des Geſetzes gewählt worden
aus 30 Mitgliedern, welche von den Gemeinde Vorſtänden (Magi
ſtraten) der größeren Städte nach Maßgabe des Geſetzes gewählt

worden ßaus 6 Mitgliedern, deren eines ven jeder der 6 Landes Univerſitä
ten durch die ordentlichen Profeſſoren gewählt wird.

Die Geſammtzahl der zu b. bis k. bezeichneten Mitglieder der
Kammer darf die Zahl „zweihundert“ nicht überſchreiten.

Eine Auflöſung der erſten Kammer bezieht ſich nur auf die
hervorgegangenen Mitglieder.

IX. Art. 66 (70).
Die zweite Kammer beſteht aus 350 Mitgliedern.
Die Wahlbezirke werden durch das Geſezz feſtgeſtellt.
Sie können aus einem oder mehreren Kreiſen oder aus einer oder

der großen Städte welche mehr als 10,000 Einwohner haben,
eſtehen.

Zu Art. 60 (64).

König ſie

4

erſten

aus Wahl

X. Neuer Artikel nach Art. 93 (95).
Es kann im Wege der Geſetzgebung ein beſonderer Gerichtshof errich

tet werden, deſſen Zuſtändigkeit die Verbrechen des Hochverrathſs und an
dere Verbrechen gegen die innere und äußere Sicherheit des Staats be
greift. Jnwiefern über dieſe Verbrechen alsdann auch von den gewöhnli
chen Strafgerichten erkannt werden kann beſtimmt das Geſetz

XI. Art. 95 (97).
Die Bedingungen, unter welchen öffentliche Civil- und Militgir

Beamte wegen durch Ueberſchreitung ihrer Amtsbefugniſſe verübter Rechts
verletzungen gerichtlich in Anſpruch genommen werden können, beſtimmt
das Geſetz. Eine vorgängige Genehmigung der vorgeſetzten Dienſtbe
hörde darf jedoch nicht verlangt werden. nXII. Art. 104 (105).

Statt der Eingangsworte:
Oie Vertretung und Verwaltung der Gemeinden Kreiſe, Bezirke

und Provinzen des preußiſchen Staats wird durch beſondereFeſthaltung folgender Grundſätze, näher beſtimmt ſ Geſetze, unter
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XIII. Nach Art. 105 (106).

Die Rechtsgültigkeit gehörig verkündeter Verordnungen kann nur von
den Kammern zur Erörterung gezogen werden.

XIV. Art. 107 (108).
Die Mitglieder der beiden Kammern und alle Staatsbeamten leiſten

dem Könige den Eid der Treue und des Gehorſams und beſchwören die
gewiſſenhafte Beobachtung der Verfaſſung. Eine Vereidigung des Heeres
auf die Verfaſſung findet nicht tot v

(Zuſatz zu den Uebergangs Beſtimmungen.)
Bis zum Erlaſſe des im Artikel 73 vorgeſehenen Wahlgeſetzes bleibt

die Verordnung vom 30. Mai 1849, die Wahl der Abgeordneten zur
zweiten Kammer betreffend, in Kraft.

Berlin, den 7. Januar 1850. 4
Das Staats Miniſterium.

(gez.) Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. v. Manteuffel.
von Strotha. von der Heydt. von Rabe. Simons.

von Schleinitz.
Die vorgeſchlagenen Abänderungen betreffen hiernach zwar

nicht alle, doch aber immer ſehr wichtige Punkte, über welche
theils zwiſchen den beiden Kammern, theils zwiſchen dieſen und
der Regierung eine Verſchiedenheit der Grundſätze und Auffaſ-
ſungen ſtattfanden. Die beiden allerdings entſcheidenden Punkte,
ob der Regierung eine ſo ausgedehnte legislative Selbſtſtändig-
keit zuſtehen, wie ſie Art. 105 urſprünglich beſtimmt hatte, und
wer denn eigentlich in letzter Jnſtanz über endgiltige Normi-
rung der Etats entſcheiden ſolle, da bekanntlich die zweite Kam-

zweiten faſt einſtimmig abgelehnt hat, darüber findet ſich in den
Abänderungen nichts als die Beſtimmung, wonach der Wabl-
kammer gegenüber der von der Regierung vorgeſchlagenen Pairs
kammer, zum Erſatz für die Erblichkeit eines Theiles der Mit
glieder derſelben, die Finanzgeſetze zuerſt vorgelegt werden ſollen.
Was nun die gegebenen Abänderungen ſelbſt betrifft, ſo beziehen
ſich dieſelben auf die Preſſe, auf das Heerweſen, auf die Mini-
ſterialverantwortlichkeit, auf die Beſtimmung des Termins, bis
zu welchem die Kammern im Fall der Auflöſung berufen wer
den ſollen, und auf einige andere weniger erhebliche Anordnun-
gen. Das ungleich Wichtigſte iſt aber ohne Widerrede erſtlich,

daß die erſte Kammer zum großen Theil (104) vom König
aus den Prinzen des Königl. Hauſes, aus den ſonſt reichsun
mittelbaren Fürſten und aus anderen berufenen und auf Lebens-
zeit ernannten Mitgliedern beſtehen ſoll, denen 96 beigegeben
werden, die von den Gemeindevertretungen, den hochſtbeſteuer
ten Grundbeſitzern und den ſechs Landesuniverſitäten ernannt
werden. Dann daß in Folge dieſes Vorſchlages auch die Be-
ſtimmungen über die Familienfideikommiſſe theilweis aufgehoben
und zwar der erleichterte Uebergang derſelben in freies Eigen-
thum verheißen, dagegen aber die Errichtung neuer Familien-
fideikommiſſe vom Geſetze im Voraus genehmigt wird. Dar-
über ſoll aber ein neues Specialgeſetz erlaſſen werden. Alle
dieſe Gegenſtände hat die Regierung in ihren „Motiven“ zu

mer, den Artikel 108 verworfen, die erſte aber die Beſchlüſſe der den Abänderungen erläutert.

e

Bekanntmachungen.
Auction.

Sennabend den 19. d. M. Vormitt.
10 Uhr ſoll im Gaſthofe zu den drei Kö-
nigen hier ein neuer, completter, ſehr
gut gebauter Frachtwagen mit 4 Zoll br.
Rädern, 10 vollſtändige Kummigeſchirre
mit MeſſingBeſchlägen c. meiſtbietend ver

kauft werden. Brandt.
Zur gefaälligen Beachtung geehrter Jn-

tereſſenten zeige hiermit ergebenſt an, daß
ich ab 15. Januar wieber Unterricht in
der Porzelanmalerei ertheilte

A. Boltze,
Portrait- u. Porzellanmaler,

gr. Ulrichsſtr. Nr. 20.

Ein Burſche, der die Sattlerprofeſſion
gründlich erlernen will, kann unter an
nehmlichen Bedingungen in die Lehre tre-
ten beim Sartlermeiſter Rudloff, Leip-
zigerſtraße Nr. 281.

ziehen

e

Einem wohlwollenden Publikum zeige
ich hiermit an, daß ich mich als pract.
Wundarzt Iſter Claſſe in Schoch
witz niedergelaſſen und die Praxis meines
Vaters übernommen habe. Solches diene
zugleich meinen Neidern und Verläumdern
zur Beruhigung.

Theodor Eſpenhahn.
eeeereeereer a

1500 auf Hypothek werden geſucht
Geiſtſtraße Nr. 1184, 2 Treppen hoch.

Aufklärung für Herrn
Derſelbe ſtellt zwei Fragen:

betrifft, ſo darf ich leider behaupten, daß die Profeſſoren den echten Preußen am we-
nigſten haben erkennen laſſen, will aber damit nicht behaupten, daß ihnen die Merk-
male eines echten Preußen weniger als mir zu erkennen Gelegenheit gegeben ſei mich
hierüber im Allgemeinen zu äußern, halte ich daher für überflüſſig! Das Confuſe liegt
in der zweiten Frage, denn wer könnte den echten Preußen in friedlichen Tagen nicht
an ſeiner Fahne, in ſtürmiſcher Zeit nicht daran erkennen daß er mit Leib und Le
ben für dieſelbe einſtehr.

erklärt haben Königliche Gebäude veſchütze ich nicht die Kaſſen mögen genommen,
die Zuchthäuſer mögen geöffnet werden und heute conſervativ ſein wollen Wünſcht
Herr Krahmer noch weitere Aufklaärung, ſo ſtehe ich mündlich zu Dienſten, da mir
die Preſſe zu koſtſpielig wird. So eben leſe ich die zweite Bitte des Hrn. Krah-
mer um Aufklarung, und hierauf diene zur Antwort: nicht den grünenden kräftigen
Halm, wohl aber den gehaltloſen ſchwankenden Windhalm ſchneidet der Landwirth ab,
und ſtreut beſſere Saat ein
neue beſſere Früchte! O Krahmer, Jhre Oekonomie iſt nicht weit her, denken
Sie doch lieber darauf,

Zwei fette Schweine,ſehr ſchwer, vorzüglich zum Hausſchlach
ten, verkauft der Mehlhändler Rüdiger, ren ſteht zu verkaufen in Reußen bei

e

e e enden

Krahmer.
ne allgemeine und eine ſpezielle. Was die erſte

Wie ſteht es nun aber mit Leuten, die in ſtürmiſcher Zeit

neue Saat der Art trägt daher nicht alte, ſondern

ſo manchen grünen kräftigen Halm dem Kirchhofe zu ent

Auf Worte und Verſprechungen gebe ich nichts, halte mich

Wie gedruckt ſteht, haben ſich die Sprecher im con-

Ruſt.
kmre cm

Verkauf.
Ein guter Zuchtbulle in den beſten Jah-

Quehl.

Vebanerſche Buchdruckerei in Halle.

große Ulrichsſtraße Nr. 35.
n h T

Was die Belehrung des G. und J. über die Verjährungsfriſt betrifft, ſo ertheile
ich beiden den Beſcheid, daß ich nicht von einer Friſt, ſondern von verjährt, mit
andern Worten von vermodert, von ungültig geſprochen habe; oder wollen die beiden
Centrumsmänner (Lauſitzer) etwa noch jetzt an der Reichsverfaſſung vom 28. Marz
1849 feſthalten, dann möchte ich um ihre Namen bitten, damit man ſie kennt und
nicht errathen braucht.
vielmehr an Thatſachen und Erfahrungen, und ſcheue mich daher von A--72 nicht.
Wem es guckt, der kratze ſich!
ſervativ-conſtitutionellen Wahlverein in ſeinen Sitzungen am 6. und S. d. wieder der
gemeinſten Verleumdung des Preußenvereins ſchuldig gemacht, um Anhänger zu ge
winnen ob es ihnen auf dieſe Weiſe gelingt, laſſe ich dahin geſtellt.
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